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DAS BÖSE BESTIMMEN
Das sich schleichend verbreitende Böse beschreibt Hannah 
Arendt als einen Pilz, der an der Oberfläche wuchert, 
aber gerade darum das Potential hat, die ganze Welt zu 
verwüsten. Er wird gesehen, aber nicht bekämpft. Er ist so 
gefährlich, weil er uns mit kleinen Schritten schleichend 
überwältigt. Wenn große Versuchungen einmal festgestellt 
wurden, dann käme mit dem Widerstand auch das Pathos, 
- bei kleinen fehlt beides.

Der schottische Dramatiker David Greig stellt in «Die 
Ereignisse» eine Verbindung zwischen der Chorleiterin 
Claire mit einem in verschiedenen Rollen schlüpfenden 
Jungen her. In den Dialogen arbeitet er heraus, was 
Schritte des schleichenden Prozesses hin zum Terror-
anschlag 2011 in Oslo und Utøya waren, bei dem 77 
größtenteils junge Menschen getötet wurden. Ein Prozess 
von vielen in unserer Gesellschaft, die sich, wie die 
norwegische, als sozial und weltoffen begreift. Das Stück 
stellt den Anschlag und die Motive in ihrer Unfassbarkeit 
dar und reduziert die Bewertung nicht auf die Frage der 
Zurechnungsfähigkeit. Der Chor nimmt dabei die Rolle 
eines gemeinschaftlichen Akteurs ein und ist zugleich 
Projektionsfläche. Er verkörpert die vielen Geschichten 
der Opfer, die seit dem Anschlag auch in der norwegischen 
Öffentlichkeit viel Raum eingenommen haben. Dabei 
bleiben seine Gesprächssituationen nicht frei von Pathos, 
mit dem, im Sinne Hannah Arendts, auch Greig Widerstand 
gegen jene Versuchungen ermöglicht.

Benedikt Ronge

STIMME EINES ÜBERLEBENDEN
Unser größtes Problem heutzutage ist, dass manche 
Menschen jemand anderen für eine existentielle Bedrohung 
halten, nur weil er anders ist. Das führt nämlich irgendwann 
zum Zusammenbruch unserer Gesellschaft, wenn wir 
immer weiter auseinander driften. Das ist der grundlegende 
Antrieb für Terrorismus und Extremismus. 2011 war ich 
zwanzig Jahre alt. Ich hab schon damals die Politik mit der 
Unterhaltungswelt kombiniert, weil für mich beide Welten 
zusammen hängen. Die einzige Möglichkeit unser Verhalten 
und unsere Beziehungen untereinander zu verändern ist, 
uns bessere Geschichten zu erzählen. Story-Telling ist ein 
sehr mächtiges politisches Werkzeug und man kann sehr 
gefährliche Sachen damit machen, beispielsweise die 
Propaganda unter Hitler. Man kann es aber genauso für die 
gute Sache einsetzen. Das gilt auch für mich, also meine 
Geschichte, wie ich 2011 den Terroranschlag überlebt hab. 
Mir ist klar geworden, wie wichtig es ist, dass es meine 
Geschichte ist. 

Bjørn Ihler 
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nominiert. Zu Greigs Stücken gehören 
«Entlegene Inseln» (UA 2002), «Eine 
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dem Nestroy-Autorenpreis für das beste 
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USA mit Matt Tauber in der Regie verfilmt. 
Neben Theaterstücken schreibt Greig 
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Geboren 1968 in Bielefeld, studierte 
Daniela Kranz Regie am Mozarteum in 
Salzburg. Nach ihrem Studium war sie 
Regieassistentin am Residenztheater, bevor 
sie sich vor allem mit Ur- und Erstauf-
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richtete sie am Mozarteum in Salzburg und 
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STIMMEN AUS DEN CHÖREN

Gemeinsam singen beglückt mich. - Mari

Durch das gemeinsame Singen entsteht 
Verbindung, Vertrauen und Selbstsicherheit. 
Für mich ist der Chor ein Ort, um Neues zu 
wagen. Es entstehen Momente von besonderer 
Innigkeit. - Therese

Warum singe ich gerne im Chor? Lebensfreude 
pur, soziale Kontakte, kontroverse Diskussio-
nen, Feste. - Karin

Und wenn wir nur einzelne Menschen damit 
erreichen und deren Bewusstsein für unsere 
Themen wecken, ist schon viel erreicht. - Dorothea

So wie alle, die gesellschafts- und sozialkritisch 
unterwegs sind, möchte ich mit dem Chor 
etwas bewirken - aber mit der Besonderheit, 
unsere politischen Anliegen nicht nur «ver-
kopft», sondern in künstlerisch-musikalischer 
Form zu transportieren. - Henning

Was es in mir auslöst, bei «Die Ereignisse» 
mitzusingen? Zögerlichkeit, fast Schuldgefühle, 
ob ich singen darf angesichts von Brutalität  
und Tod. Verpflichtung zu singen, jetzt erst 
recht, damit die Zerstörungswut nicht das 
letzte Wort hat. Hoffnung, auch einfach fröh-
lich, unbeschwert leicht singen zu dürfen  
und zu können. - Angelika

Claire: Es ist schon 
schwer genug, gegen das 
Böse zu kämpfen, ohne 
mir auch noch den Kopf 
zu vernebeln. 

Der Junge: Das Böse?

Claire: Ja. Das Böse ist in 
der Welt, Katrina. Er hat 
es gebracht. Wenn ich 
die Ursache dafür finden 
kann, dann werde ich 
schlafen.

David Greig,  
«Die Ereignisse»

Claire: Haben Sie meinen Chor 
gehasst?

Der Junge: Nein.

Claire: Sie haben ihn auf eine 
Liste gesetzt.

Der Junge: Ich habe ihn auf 
eine Liste mit staatlich sub-
ventionierter Propaganda für 
Multikulturalismus gesetzt.

David Greig, «Die Ereignisse»
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TEXTNACHWEISE
Der Text von Benedikt Ronge ist ein Original-
beitrag für diese Publikation.

Bjørn Ihler in «Es ist schwer zu leben, wenn  
man seinen Tod akzeptiert hat», WELT History,  
04. November 2021. Online unter:  
https://www.welt.de/podcasts/article234651358/  
(zuletzt aufgerufen am 07. November 2022).

Die Stimmen aus den Chören sind Original
beiträge für das Programmheft. Die Fragen  
stellte Benedikt Ronge.

Hellmut Flashar: Sophokles. Dichter im  
demokratischen Athen. München 2000.

Die Texte sind teilweise in sich gekürzt,  
mit neuen Überschriften versehen und der  
geltenden Rechtschreibung angepasst.

Im Anschluss an jede Vorstellung findet  ein Publikumsgespräch zusammen mit allen Beteiligten statt.

Wenn Sie Mitglied, im Vorstand oder  die musikalische Leitung eines Chores  sind – wir spielen auch gerne in Ihren  Räumlichkeiten. Bitte melden Sie sich:  resi.alle@residenztheater.de
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